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Seine Arbeit
eines Tanchboott!

Franziisischer Torpedojögrr und ita
lienischer Hilfskrcnjrr

licrnichtrt.

(yttittuilg für veltrag
zum YUfsssnb!

Anerkennender rief vom National,
fchatzmeisier John TjarkS in

Baliimore.
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Alle UoMestsntstt miissen ihren vsllstänökgsn
vericht am Abend des 29. Zuni

einsenden.
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A cottis pinnow aus pottawattsmie County, Za.,

heute wieder an der Spitze.Itatln Michaeli, - Stangeland.'

skcmpcl deö 29. Jimi erhält. Jeder
zlontestailt finde deshalb aus, wie
spät am öachmittag oder Abend
Briefe im Postamt seines Wohnorts
eingeschrieben werden können. Kon
testanten, die in Nähe von Omaha
wohnen, miissen ihren Gericht vor
0 Uhr abends in der Tribüne" ab

geben oder ihn im Omaha Postanrt
durch eingeschriebenen Brief einfcn
den, damit auch ihre Einsendung
unabänderlich am 2ü. Juni erfolgt.
Alle Briefe, die an den Ävntestleiter
gerichtet sind und nach dem 28. Juni
eintreffen, werden nicht vor 11 Uhr
morgens am 1. Juli geöffnet. Um
diese Stunde findet die letzte offizielle
Zählimg oller Bestellungen und die

Prcisverteilung statt, wozu alle Kon
tcstantcn herzlich eingeladen sind.

Louis Pinnotv auS Pottawattamie
6ounty, Ja., steht heute wieder an
der Spitze der kontestanten; der
zweite ist Carl Hohbein aus Jefser.
son County und Henry Hocck auS
Boyd County istdcr dritte.

Der große AutoinobiLKontest der
Täglichen Omaha Tribuile" dairert

jetzt nur noch ö Tage; cr schliesst ain
Donnerstag abend, den 2d. Juni.
Jeder Konteslant muß jetzt unab
lässig bis 311111 Schluß weiter a
beiten, will er auf den Sieg rechnen.
Auch die Kontestanten, die sich unter
den Führern befinden, müssen dieses
tun, denn einige der Niedrigersle
heuden arbeiteil wie die Biber und
versprechen bis zum Schlusz große
Hinsendungeii, die das Endresultat
stark beeinflussen dürften.

Damit die letzten Bestellungen
mitgezählt werden tonnen, müssen
die letzten Einsendungen der Zkonte
stantcn dm Poststempel des 2'J. Juni
tragen.

Sollte der letzte Zug im Wohnort
irgend eines Kontestanten vor dem
Abend des 29. Juni abgehen und
der Kontestant jede Minute dieses
Tages ausnützen wollen, so muß
er den Brief einschreiben lassen, abcr
rechtzeitig genug, damit er den Post

Naznen und Stkmmenzahl der Uvntestanten:
Lonis Pinnow, Pottawattamie Co., Ja. . . . .287,100
Carl, Hohbein, Jefferfon Co 4.. 285,900
Henry Honk, Bohd Co ,...283,000
Anton Westerman, Todge Co. 4... 282,900
Ernst Ccheer, Jr., Knox Co .1.. 228,500
Conrad (Ander, Wcld Co., Colo.... 217,100
Panl Weher, Washington Co ...144,000
I. P. Roth, Scotts Bluff Co .....139,000
John Reimer, Pottawattamie Co., .Ja 137,100
Fried. Klein, Gregorh Co., S. Tak. . 94,700
Mr. Zs. Michael, Kanditzohi Co., Min 63,700

. - Ge. Peters, Wahne Co .38,100
, Fr. Naglo, Jackson Co., TexaS... 38,100

Emil Äufahl, Coffey Co., Kanf 38,000
Cito Fritz, Livingston Co., Jll.' 38,000
Mrs. Frank Braun, Pulaöki Co., Jnd 35,000
F. I. Eyberg, Pottawattamie Co., Ja 26,000
Heinrich Knaack, Washington Co ....26,000
August Wendt, Seward Co 19,500
Adolph Reichmuth, Withma Co., Wash......l,000
B. Halfpap, Webster Co., Ja... , 14,000
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'Paris. 2g. Juni. Das Kan
zösische Marinrnümsterium macht
bekannt, daß der italinnsche Hilfö.
sraizcr Ciüa di Mcssina" und der
französische Torpedoboot Zerstörer

ZZourche" in der Strafte von Otran-t- s

von einem feindlichen Tauchboot

torpediert und versenkt wurden. (Hie
Strafte von Otranto verbindet das
?ldriatifche mit dem Ionischen Meer,)
Der Kreuzer Citta de Messina",
)wld)it von dein Turpedojäger auf
seiner Fahrt zum 'Schutz begleitet
'worden war, war das erste Opfer
des Tauchboots. AIs später Jaur.
chs" das Tauchboot angriff, zog es

bei, dem Kampfe den Kürzeren und
'wurde ebenfalls auf den Meeres,
gründ befördert.

Bier bei Atonfall getötet.
Tavcnport, Ja.. 42j. Juni. In

dem nahegelegenen Wilton fuhr ge
Iftern auf einer Bahnkreuzung ein

Pcrsonenzug in das Automobil von
&r. N. H. Johnfon von Princeton,
Ja., wobei dieser nebst drei anderen
Insassen des Kraftwagens auf der
stelle getötet wurde.

Kind ertrinkt in Zisterne.
DaS dreijährige Söhnchen von

Herrn und Frau Michael Zenchuk,
127 Popplcton Ave., fand gestern
nachmittag auf schreckliche Weise den

Tod, als es in eine im Hof befind
l.cf)e Zisterne stürzte und elendiglich
ertrank, da niemand zugegen war,
der eS retten konnte.

Abschied dringt Tod.
Keokuk, Ja.. 26. Juni. Martin

L. Hoffman, ein hiesiger Geschäfts,
.mann, wurde gestern vom Herzschlag
'getroffen, als sein Sohn, der mit
der Miliz ms Feld rückte, von ihm
Abschied nahm, und war auf der
stelle tot.

Todcösturz.
Annapolis. Md., 26. Juni. Der

Schittökadett WiILiain B.
Durkin aus West Pittston, Pa..
stürzte oder sprang aus dem Fenster

! seines im dritten Stock der Bar
racken befindlichen Zimniers und
wurde so schwer verletzt, dah er noch
kurzer Zeit starb. Der iuaendlicbe
Selbstmörder litt seit geraumer Zeit
an Schwermut.

Unter Mordverdacht verhaftet.
. MarshMomn.. Ja., 26. Juni.- -

Unter dem Verdacht, am 1. April
an Henry Alexander von Ferguson
einen Raubmord begangen zu haben,
ist der 45 Jahre alte Maurer E.
C. , Tompkins verhaftet worden.

Kongreßmanu Tilson eingereiht.
Washington. 26. Juni. Reprä-sentan- t

Tilson von Connecticut sst

das erste 5!ongrcszmitglied. das dem

Ruf zu den Fahnen Folge geleistet
hat. Er hat sich bereits m feiner

Truppenabteilung in, der Miliz sei.
nes Staates begeben.

Türkischer Tieg in Armenien.
' Konstantinopcl, 26. Juni, über

Berlin und London. Das tiir.
kische Kriegsamt veröffentlicht einen
Bericht ans Beyrut, dafj die Türken
am 22. Juni an einer Front von
000 Fuß auf dem Gebirgskamm

von Choxokh, Armenien, die Russen
aufS Haupt schlugen, 500 gefüngen
nahmen und große Beute, besonders
an Munition und Nahrungsmitteln,
machten.

Dampfer verloren. '

London, 26. Juni. Der briti.
scke Liniendampfcr Sappho" ist im
Weißen Meer aus nicht mitgeteilter
Ursache versunken, und es wird ge.
meldet, daß 13 Mann der Besatzung
dabei unigekommen seien, (Sgppho
verdrängte 1694 Tonnen, wurde
1003 gebaut und hatte Hull als
Heimhafen. Fuhr neuerdings zwi.
schon England und dem russischen
Hafen Archangel.)

England erklärt sich bereit.
London. '26. Juni. Das Ans

roärtige Amt hat bekannt gegeben,
das; die englische Regierung im Falle
eines Krieges zwischen Mexiko und
den Vor. Staaten gern bereit sein
wird', die amerikanischen Interessen
in Mez-ik- wahrzunehmen.
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Valtiinore. Md 22. Juni 1316.
Herrn Fritz Bolpp, Schakmeisier

Hilfsfonds
s Ctaatsverband Ne

bradka, c. o. Scribncr State
Bank, Scribner. Ncbr.

Geehrter Herr Volpp!
Mit herzlichern Tank bestätige ich

den Empfang Ihre New 2)or!
Drafts in Höhe voil $1,000 alö
weiteren Beitrag des Staatöverban.
des von Nebradka zu dem deutschen
und östcrreichischisch.uiigarischi,'n No.
ten Kreuz Fonds.

Diese neue stattliche ttnbe
' zeigt

in beredter Weise, dafz der Eifer
unter den Mitgliedern Ihres gc
schätzten Verbandes im Interesse der

Kricgsnotleidenden in der alten Hei
mat nicht nachgelassen hat, und ich

gebe mich der angenehmen Hoff,
nung hin, dah auch in der Zukunft
dasselbe der Fall sein möge.

Indem ich Sie bitte, allen Gebern
und Mitarbeitern meinen verbind
lichstm Tank zum Ausdruck bringen
zu wollen, verbleibe ich

Hochachtungsvoll
John Tjarks, Vorsitzer.

Achtung!

tzermannssöhne
Aebraska City!

Die Veamtcn,Einsetzung der Tcu
tonia.Loge No. 15, Ordens der Her
der Flaggentag-Parad- e am heute
17. Juni festgesetzt war, ist auf Mitt.
woch, den 28. Juni, verlegt worden.
Alle Mitglieder find ersucht, von die
ser Aenderung Kenntnis zu nehmen,
und sich zur Versammlung
r '

vollzählig einzufinden.
C. F. Firns?. Präsident:
Wm. hebert, Sekretär.

Unsere

?chillmchr-Gj- M

Vlusenkleid mit schrägem, Schluß. ,

t: Ko. 1578.'
Wer gern ruch lm Hause geschMZdoZ

nd modern gekleidet geht, wird an diesem
Msdell viel Gefallen finden. 5?n bessere

Stoffen euSssührt, gibt eS iu sein ein-
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ruMcid. Schnittmuster sind in Größen
von tjvi iu runweiie nyaiuicy.
Die mittlere Qk'äkt erfordert Ci Bkrha
SKteriak.voi, N Zoll Breite.

BestellungZanweisunz.
Diese Muster werden an irgend

eine Adresse gege Einsendung des

Preise geschickt. Man gebe Nummer
und Gröfze und dir volle Adresse

deutlich g'fchrieben an und schicke den

Coupon nebst 10 Cent für jede

bestellte Muster oh da

Omaha Tribüne Pattern Dept
1311 H,artz t.
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Die Slugm sind in ihrer Ent
Wickelung ein nervöses Organ, und
Fehler derselben greifen daher di
rekt auf die Nerven zurück. Besu
cken Sie Tr. Weiland, Frcmant,
Ncbr. '

, .

01d Fon-tenell- e

Whiskey

von

'?er KkikZ tut tt gznzen üKensi

y 1 hcit Böses, macht aber das Eil
zelwcscn gut. Im Unglück sin,
den die Gedanken neue lllegk, er

schließt da Herz neue Quellen von Liebe.
Wenn Ich mir eine Flasche voll Tinte
kaufte, so groß wie jene Granate, mit dtt
die Niesenmörser Tod und Verderben der
breiten, und schriebe sie leer biz zum letz
ten Tropfen, so könnte ich doch nur ein

Bruchteilchkn erzählen voiz dem, wag ich
in den lcjzlen Monaten acschea habe an
Liebe. Opfermut. Mitzcfühl und Erfii
dungSgaben. Wir haben in Dänemark
ein altes Wort: .Not lehrt die nackte Frau
spinnen." Oft hat dieses Wort seine
Wahrheit erprobt, aber kaum jemals so

wie jetzt.
Ich will jetzt erzählen vom Ursprung

der dänischen Decke" und den Zukunfts,
Möglichkeiten fllr eine ganz neue Jndu
strie. die dadurch für Oesterreich und dann
für die Wett geschaffen ist. Ich tue ti,
weil mich die Sache selbst geradezu durch-glüh- t,

dann abcr auch ein wenig deshalb,
weil ich mit Leib und Seele Dänin bin,
denn die Sache ist dänisch, und die Frau,
die sie inl Leben gerufen hat. eine Dänin.

Schon kurz nach Ausbruch des Kriege
hörte man von der dänischen Decke, die

aus altem ZeitungZpapier gemacht war.
Man nick! zufrieden: Warum nicht? Pa
Pier ist ja warm! In Kriegszeit lernt
man sich begnügen. Es wird Spinat und
Seide aus Brennesseln gemacht, warum
nicht Decken aus Papier? Wenn man
nur bald darauf käme, wie man au Kie
sclsteinen Müllermehl gewinnt! ... Und
damit überließ man die Decke ihrem elge
nen Schicksal.

Da Papier spielt im Leben des neu
zeitlichin Menschen eine Ricsenrolle, aber
nur die wenigsten machen sich das klar.
Wer denkt wohl daran, düfj jährlich mci
lenweite Waldstücken umgehauen werden,
um das Zcitungspavikk zu erzeugen, da!
wir gleiäzgültig in den Papierkorb wer-fc- n.

Bisher hatte altes Zeitungspapier
nur für den Greißler Wert. Aber selbst
dafür ist eS schlecht geeignet, und nur die

allerärmsten lassen sich diese Verpackung
für ihre Lebenömittel gifallcn. Für n,

die mehrere Zeitungen hielten,
wurden diese zu einer wahren Plage. Sie
im Ofen zu verbrennen, ist in den meisten
Ländern, wegen Brandgefahr, verboten.
Will man sie dem Misibaucr anvertrauen,
protestiert er. Als Tungmittel ist das
Papier ebenso unverwendbar wie ls Fut
termittel. Also: es taugt zu gar nichts.

Man glaubt im Ausland, daß Däne-mar- k

jetzt im Krieg einen Haufen Geld
verdient. Das ist insofern richtig, als
sich einzelne durch Ausfuhr und hohe

Frachipreif Millionenvermöge erworben
b.'üen. dagegen leidet der Mittelstand
schwer unter der überhandnehmenden
Teuerung, die eine natürlich,' Folg des

Krieges ist. In Dänemark kosten Butter,
Eier, Kohle und flleider ungefähr so

viel wie in lien.
Sitzt da in einer Kopenhagen Vor-sta-

eine schlicht: Hausftzu. und grübelt,
wie sie den Kricgswintcr überstehen soll.
Brennmaterial ist kaum U erschwingen.

Spart man aber daran, dann muh man
um so wärmere Kleider haben, und wer,
kann Moll kaufen? Da fällt es ihr ein, !

vag man ja in Zeuunzspapier kochen

kann. Man umwickelt den Topf, in dem
die Speise zu koche n begonnen hat, mit
viel Zeitungen, der Inhalt kocht einfach
weiter. Vielleicht denkt sie auch daran,
dah eine Zeitung, hinter die Blumentöpfe
gelegt, diese vor dem Erfrieren schlitzt.

Ja. es gibt sogar Leute, die darauf schwö-Te-

daß eine Zeitung auf dem Rücken,
unter den Kleidern getragen, besser gegen
eine Erkältung schützt als das altbewährte
Katzenfell. Vielleicht hat sie gehört, daß
sich die Chinesen gegen die chinesische Kälte
durch mehre libereinanderliegende Män
tcl aus europäischem Zcitungspopter
schützen. So kommt ihr bewußt und ßt

die Idee: Decken au! Papier zu
machen. Sie versucht's, und es gelinqt
teilweise. Es war eine Neuigkeit, und so

kam es in die Zeitung. Beim Morgen
kaffee liest ein Vater diese Neuigkeit
schneiet sie aus und schickt sie an sein

Tochter, die verheiratet in Wien wohni
und sich sehnt, ihrem neuen Vaterland zu
dienen. Sie erkennt den praktischen Wer?

der Idee, die ein wahres Kolumbusei ist,

und sängt sofort an, sie auf Wiener Vo,
den auszuführen.

Die junge Frau erprobt die Sache zu

kst durch eigene Arbeit und aus eigene
Kosten. Es wurde ein Riesenerfolg. Der
erste Papierball, der in ihrer Wohnung
zusammengeknüllt wurde, wuchs zu einer

rollenden Lawine, die alle alten Zeitun
gen mitriß, ihre gute Wärme über Hun,
bette von Lazaretten verbreitete und sich

zuletzt vornehm in einem Flügel der Hof-bü- rg

niederließ.

Ja, wirklich. Ein Flügel der Sofburq
gehört vom Keller bis zum Dach den da
nischen Decken, und die junge dänisch

österreichisch: Frau, die durch ihre dop

pelte Nationalität zu eimr doppelten Ar

beiisleishmg verpflichtet zu sein glaubt, hat

außer dieser Aktion auch noch die Fürsorge
für ei", ganzes Hospital-tibernomme- Ab:r
ih Popularität verdankt sie nicht dies?!

SpitalZtätigkcit. Sie geht in Wien unter
dem zärtlichen Spitznamen die dänische

Decke" um.
Zuerst wurde die Arbeit von bezahlten

oder freiwilligen Helfern ausgeführt, jetzt

wird der schwerste, Teil, das Knüllen und

Hulammennühcn des PapierZ, von Straf
l.ngen iesorgr. so haben auch diese Aerm

ffca Gelegenheit, sicher mit gutem Willen

Berücksichtigt bei Einkäu,en die

zeblichn fornps z führ'. Die besten

gestrickten Handschuhe können in Bezug
auf Wärme und Dauerhaftigkeit da nicht
mitkonkurrieren. Der Schaffner und die

Schaffnerin. die Ihre mißhandelten Hände
schonen können, der Straßenkehrer, bet

Eiekutscher. der Milchbub, der Briefträger,
die ZeitungSzusträgerin. ES gibt kein

Arbeit, die man nicht mit diesen Hand
schuhen ausführen kann, dank ihre,
Lchmicgfamkeit, Weichheit und dem kleine

Loch am Zeigefinger. Sie sind der gege,

bene Handschuh sür jeden Bauer, jede

Seemann. Einstmals waren .dänisch,

Handschuhe' das Feinste, Aritokratischste
Dann wurde die Bezeichnung faroloä.

Jetzt wird der begriff durch die Wienci

Dänen wieder zu Ehren kommen, aber

dem Fortschritt der Zeit entsprechend wer,

den dänische Handschrihc" daö Vollstum,
lichste. das Nützlichste sein.

Wat aber soll ich erst von den Schuhen

sagen? Sie übertreffen alles. Ich werde
sie einfach beschreiben und versuchen, si,

in das Bewußtsein der Leser mit ebensc

soliden Nägeln einzuhämmern, als sie in

ihren Holzsohlen haben. Holzsohlen?
Zwei Zoll dicke Holzsohlen. In Däne.'
mark trägt der Bauer Winter und Som
mer Holzschuhe. Im Winter füllt er s
mit Stroh. Tritt er in eine Stube, sc

wirft er sie ab und geht auf Socken. Dtt
Großbauer hat auch manchmal ein Paa,
.Holzschuh.Stiefel". Mit Sohle unk
Oberteil aus Holz, den Stiefelfchaft au?
Leder. Die Holzschuhe werden nicht fa,
brikSmäßig hergestellt. Sie sind immer

Handarbeit. Der Holzschuster, wenn cr

etwas taugt, ist ein Künstler. Er mo
delliert in Holz. Seine Holzschuhe sink

innen so glatt wie ein polierter Salom
tisch, von außen so tecrglänzend. daß mai
sich von fern darin spiegeln kann; aller
dingZ kann man sie auch aus der Ferne
riechen. Außer hohen Absätzen sind eisen,
beschlagene Holzklötzchcn unter Ihnen de

festigt.
Bei dem großen Ledermangel, der durck

den Krieg in allen Ländern entstanden ist,

war eS für eine Dänin ein naheliegende?
Gedanke, auf diese Schuhe zurückzugreifen
Aber sie sah sofort ein, daß sie in ihre,

ursprünglichen Form nicht plötzlich in de,
österreichischen Armee eingeführt werde?
könnten. Wer nicht von klein auf a?
diese Fußbekleidung gewöhnt ist. schneide!

sich damit unweigerlich den Rist blutig
So kam sie auf die neue Form. Die
Sohle blieb dänisch, nur wurde sie mit

Nägeln beschlagen. Der Rest des Stie.
fels wurde aus wasserdichtem Stoff ver

fertigt und mit Papicreinlagen verschen
Es sind Schnürstiefel, weich wie aus sein
stein Sämischleder. Sie sind ebenso ge,

eignet, grundlose Landstraßen zu durch,
waten, wie Steinfelder zu bezwingen. S!i
kosten sechs Kronen pro Paar. Für der

Salon passen sie nicht. Aber für all;

Menschen, große und kleine, die verurteil!
sind, in elendem Schuhzeug zu frieren
spielt das Salonleben keine große Rolle,
Der Schulfußboden würde aber leiden'
Macht nichts, besser verdorbene Fußböden
als kranke Lungen.

Ich glaube, jemand hat einmal gesagt,
Das Licht kommt aus dem Norden.'

Aber daß auch die Wärme auß dem Nor
den kommen kann, ist neu und über

raschend. '

Wie miissen wir Euch danken!
Wie müssen wir Euch danken.
Ihr Toten, Siechen, Kranken
Und Euch, die Ihr genesen!
Ihr seid es ja gewesen,
Die unsre Llauen schützen,
Die unsre Mauern stützten,
Worin wir Liebes bargen.
Ihr gingt dM Feind, dem argen,
In hellem Grimm entgegen.
Ihr habt dem Kugelregen
Den Heldenleib geboten
Und habt von Eurem roten,
Trev'heißen Blut vergossen

Im Kampfe, unverdrossen.
Wie könne wir's Euch lohnen
Die wir im Frieden wohnen,
Die wir in weichen Betten
Uns dehnen. O, wir hätten
Euch viel, so viel zu danken,
Ihr Tooen, Siechen. Kranken.

Matiwe gkiM.

Träumerei.
Von Ilse elln, Brunn.

Weißt Sommnwolken gleiten
Durch den Aether... Also zieht
Von der Zukunft fernen Zeiten
Oft ein Traum durch mein Gemöi.

Frühling ist es. Siegeslieder
Schallen freudig im Geäst.
Meine Freunde fehren wieder,
Und wir feiern Fricdensfest.

Und wir winden Lorbeerkränze,
Während hoch im Blau allein .
Sonne tront. als überglänze
Lust und Leid ihr Strahlenschein.

Wenn daS Wch verflog'ner Sage
Sich auch nicht vergessen läßt
Wahrlich! Keine Frauenklagc
Störet Oesterreichs Siegelest.

Wa dir geschenkt, sieht Gott nicht an.
Nur das, wa treue Krast gewann.

Viele Menschen sind unzufrieden, wen
man sie fü: das hält, was sie sind.

Wen da Schicksal auf Rosen gebettet,
der schilt gewiß über die Dornen.

Ohne Brot und Wein friert die Liede

ein.

acht sie darauf auwerksaml

ein Weniges kcizutrazkn z',n Lindkrul'g
der Kriegsnot der menschlichen Gesell
schaft. üMhrenl, die Finger eifrig das
Zei!ungsppier zertniltern und wieder

glätten, f tu gen die Augen bald feucht, bald
strahlend sofern Straflingsaugen strah
Im können über das nächste Blatt. Ob
die Zeitung ein Jahr oder nur eine Woche
alt ist, inimer bringt sie ihnen, den Ab

geschlossenen, neue Einzelheiten vom

Niiegc, der über ihr Land hinstürmt. In
der Hofburg wird dann dieses Papier in

abnehmbare Baumwollbeziige, gefüllt.
Diese schneiden und nähen arme Frauen,
die sich bei achtstündiger Arbeit und ein!

gem Fleiß fünf bi sieben Kronen täglich
verdienen.

Die Decke mit Inhalt kann man dc!

msizieren. Will man aber nach anstecken
den Krankheiten den Inhalt erneuern, so

verursacht das bloß eine Ausgabe von

echzig Heuer. Die ganze Decke kostet

iinf Kronen und besitzt außer der wärme
pendenten Eigenschaft noch den außer

ordentlichen Vorzug, von Ungeziefer ab
solut gemieden zu werden. Man versteht,
warum schon mehr als zweimalhundert,
tausend Decken in Spitälern und Gefan
genenlagern in Verwendung stehen.

Die Dänin legte sich nicht auf ihren
Lorbeeren zur Ruhe. Die Wärme, die
von den Decken ausströmte, wirkte wie die

Dampfkraft auf eine Maschine. Sie dachtce
nach, und siehe: wie Seifenblasen, eine
immer strahlender als die andere, flogen
ihre Einfälle durch die hohen Säle der

Hofhurg, aber ohne das kranke Schicksal
der Seifenblasen zu teilen. Der kaum

empfangene Gedanke wurde hier bald zur
lebendigen Tat. Frau d. Medinger bat
sicher nur die Augenbliöswirkung für die

Kriegkzeit im Auge gehabt bei oll ihren

Unternehmungen. Sie bat einigen em

vsiiidlichen Mängeln abhelfen wollen. Daß
sie dadurch der Bevolkerunz ihres Adop
tivvaterlandes auch für alle Zukunft eine

Hilfe geleistet hat, davon hat die beschei

dene Frau keine Ahnung.

In der Kriegshilfcausstellung sind meh
rere ihrer Sachen ausgestellt. Zu meiner

eigenen Schande muß ich aber gestehen,
daß ich sie übersehen habe, oder vielmehr
die Geheimnisse, die hinter ihrem u

scheinbaren Aeußern sich verbergen. Als
ich sie neulich in der Hofburg erklärt be

kam, sah mein inneres Auge die Lösung
einer Frage, um die sich Millionen Men
sehen bisher vergeben bemuht hatten.
Dort hängt eine, kurze Jägerjoppe auS
wasserdichtem khakifarbenen Stoff mit

weichem Zivischensutter aus Zeitungspa
Pier. Sie kostet siebzchn Kronen 'fünfzig
Heller. Daneben ein langer Winterman
tel für einundzwanzig Kronen. Sie sind
für Soldaten Im Felde, für die Gesänge
nt im Lager gedacht. Aber wer hindert
künftig alle Arbeiter, Chauffeure, Schaff-n- r

und andere, sich diese pelzwarmen
ücäntel anzuschaffen, die nur eine Klei

ntgkeit kosten im Verhältnis selbst zum
einfachsten Mantel?

Ich halte einen Fußsack in Händen, be

stimmt für den Transport solcher Ver

wöndeter, die aufrecht sitzen können. Er
e'cht bis zum Gurte! und kostet nu: we

nige Kronen. Welcher Segen für alle,
die ihren Arbeitstag draußen sitzend in
Kalte und Regen erbringen müssen, wie
der Kutscher, du Hierin, die Kloskverkau

fcrin. Der junge Wiener Schneider, der

zweimal an der Front war und jetzt nach
einer doppelten Verwundung dem Vater
lande bei den dänischen Decken hilft, brei
let etwa? auf den Boden, wirft sich darauf
lind- ist im Augenblick verschwunden
tn einem Schlafsack aus Papier und was
sndichtem Stoss. Der ganze Sack kostet

siebzehn Kronen. Er ist im Felde erprobt
und hat in Frost und Schnee den. der da

rin stak, warm gehalten. So leicht ist
er. daß jeder Bergsteiger ihn selbst mit
tragen kann. Es gibt Schneehauben und
Leibbinden, Sitz- - und Licgckissen, alles
gleich praktisch für Militär und Zivil, für
Krieg und Frieden.

Und nun die Decken selbst. Sie bedeu
ten nicht weniger als eine Revolution des
kleinen Haushalts. Jede mittellose oder

auch nur sparsame Hausfrau kann Ma
tratzen und Deckn aus Zeitungspapier
selbst anfertigen. Die Bezüge kann sie

ja waschen und wenn der Inhalt in Staub
zerfallen sollte, ihn erneuern ohne weitere

Kosten als für den Zwirn. Zweifellos
pierden bald große Fabriken entstehen, die

Hunderttausende solcher Decken erzeugen
werden. Wenn man es nicht ratsam fin
den wird, Menschen mit dem Knüllen des

Papiers zu beschäftigen, denn diese Arbeit
ist weder nerven noch lungenstärkcnd, so

wird es unserer vorgeschrittenen Industrie
sicher ein leichtes sein, eine Maschine für
diese Arbeit zu konstruieren.

Und noch sind wir nicht am Ende. Das
allerbeste kommt zuletzt. Es sind zwei

unscheinbare, beinahe häßliche Gegen
stände: Papierhandschuhe und Stiefel.
Die Handschuhe haben zwei Finger und
auf der Jnnenfesse des Zeigefingers ein

kleines, rund Loch, damit der Soldat
mit dem bloßen Finger abschießen kann.
Der Stoff ist wasserdicht, die Handschuhe
reichen hoch über daZ Handgelenk und
kosten zwei Kronen fünfzig-

- Heller. Jeder
kann ohneweitere einsehen. wk diese

Handschuhe im Schiitzengraben wie im of
fknen Feld bedeuten miissen. Aber viel

leicht macht man eS sich nicht sofort klar,
wie segensreich diese einfältigen Hand
schuhe ig da Leben derer treten müssen,
die durch ihren Beruf gezwungen sind,

gegen Frostbeulen und Wunden, gegen
Rh:uma und Erstarrung einen bisher ver

in diese? Zemig Anzeigenden und
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